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Dienstag, 1. Februar 2022

Basel-Stadt, Baselland,
Schwarzbubenland

Basler Beizensterben bleibt aus
Staatliche Gelder haben die Betriebe gerettet. Trotzdem sei die Branche langfristig geschwächt, sagt ein Experte.

Helena Krauser

Für Gastronominnen und Gast-
ronomen gab es in den letzten
zwei Jahren wenig gute Nach-
richten. Mit dem Beginn der
Pandemie und der Verschärfung
der Massnahmen häuften sich
die Schreckensbilder. Experten
gingen davon aus, dass viele Be-
triebe den Lockdown nicht über-
leben. Als Basel-Stadt im No-
vember 2020 dem Bundesrat
zuvorkam und im Alleingang
einen Beizen-Lockdown be-
schloss, sagte Maurus Ebneter,
der Präsident des Wirtever-
bands Basel-Stadt, gegenüber
der bz: «Es geht jetzt um die
Existenz eines jeden einzelnen
Betriebs. Die Leute kämpfen um
ihr Überleben». Raphael Wyni-
ger, Präsident des Basler Hote-
lier-Vereins formulierte es sogar
noch dramatischer: «Viele Res-
taurants, Cafés und Hotels ste-
hen unmittelbar vor dem Aus.»

Jetzt, ein Jahr später, kommt
die gute Nachricht: So schlimm
wie befürchtet hat es die Gastro-
branche nicht getroffen. Der
Grund dafür liegt nach Einschät-
zungen von Ebneter zum Gross-
teil bei den finanziellen Unter-
stützungsleistungen. «Ohne
staatliche Hilfen wäre es
schlimm ausgegangen. Die Här-
tefallprogramme haben viele
Existenzen gerettet. Sie haben
einen Kahlschlag verhindert.»
Auch die Kurzarbeit, die Co-
rona-Erwerbsersatzentschädi-
gung und die kantonale Miet-
zinshilfe seien für die Betreiben-
den hilfreich gewesen, lobt
Ebneter die Massnahmen. Die
Vielfältigkeit bei den finanziel-
len Unterstützungen habe dazu
geführt, dass wenige Betriebe
durch die Maschen gefallen
sind.

Gemäss Brigitte Meyer vom
Departement fürWirtschaft, So-
ziales und Umwelt wurden in
Basel-Stadt bisher 60,1 Millio-
nen Franken Härtefallunterstüt-
zungen an Betriebe im Bereich
Gastronomie ausbezahlt. Das
entspricht 34 Prozent aller Här-

tefall-Unterstützungen. Hinzu
kommen Bürgschaften in der
Höhe von 4,9 Millionen Fran-
ken, womit die Branche einen
Anteil von 48 Prozent aller Bürg-
schaften erhalten hat.

DerTiefpunktwarder
zweiteLockdown
Die düsteren Prognosen seien in
einer Zeit der Ungewissheit ge-
troffen worden, sagt Ebneter
nun. Der kantonale Lockdown
Ende November 2020 sei für
seine Branche der bisherige
Tiefpunkt der Pandemie ge-
wesen. «Die Verzweiflung war
gross. Den ersten Lockdown
konnten viele noch einigermas-
sen wegstecken und mit Reser-
ven oder Versicherungsleistun-
gen ausgleichen.» Die erneuten
Schliessungen und die Un-
sicherheit darüber, wann die

Massnahmen wieder gelockert
werden, hätten dann aber nicht
nur gewaltige finanzielle Schä-
den angerichtet, sondern auch
stark an den Kräften der Gastro-
nomen und ihren Mitarbeiten-
den gezerrt. Darin sieht Ebneter
eine Quelle für weitreichende
Folgen: «Die Spuren werden
noch lange sichtbar sein», sagt
er und präzisiert: «Viele Wirtin-
nen und Wirte, aber auch viele
der Angestellten fragen sich, ob
es Sinn macht, auf eine Branche
zu setzen, die ständig von mas-
siven behördlichen Einschrän-
kungen bedroht ist.»

Nun, Ende Januar, ist aber
noch nicht alles überstanden.
Die Verunsicherung in Teilen
der Bevölkerung sei immer noch
gross und viele potenzielle Kun-
den sähen von Reservierungen
für Anlässe ab: «Bei Gruppen ist

das Risiko gross, dass ein paar
Personen in Isolation oder eini-
ge nicht geimpft sind», so Ebne-
ter. Die Äusserungen von Bun-
desrat Alain Berset, die Zertifi-
katspflicht könnte bereits Mitte
Februar fallen, gäbe der Branche
Hoffnung. Sicher ist die Auf-
hebung der Massnahmen aber
noch nicht. Besonders aus Basel
gibt es kritische Stimmen: «Wir
sind aus epidemiologischer
Sicht der Meinung, dass es nun
nicht mehr viel Zeit benötigt,
um die Auswirkungen der Omi-
kronwelle auf die Hospitalisatio-
nen besser einschätzen zu kön-
nen. Diesen Vorteil sollten wir
nun nicht aus der Hand geben.
Zu rasche Lockerungen könnten
dazu führen, dass die Fallzahlen
rasch wieder ansteigen», sagt
der designierte Kantonsarzt
Simon Fuchs gegenüber der bz.

Beide Basel kippen die Klassenquarantäne
Sind mehrere Kinder infiziert, muss nicht mehr die ganze Schulklasse heim. Was bleibt, sind die Masken- und Testpflicht.

Michael Nittnaus

VonEntspannungandenSchulen
kann noch keine Rede sein: In
Baselland steckten sich Stand
Freitag innerteinerWoche1500
Schülerinnen und Schüler neu
mitdemCoronavirusan.950der
41000 Lernenden aller Schul-
stufen befinden sich in Quaran-
täne, was 2,3 Prozent entspricht.
In Basel-Stadt lag diese Quote
Ende vergangener Woche bei
4Prozent:978vonknapp25000
Schülerinnen und Schülern wa-
reninQuarantäneoderIsolation.

DennochhabenbeideBasel–
ohne es öffentlich zu kommuni-
zieren – eine Massnahme abge-
schafft,diealswirksamimKampf
gegen Infektionsketten gilt: die
Klassenquarantäne.AufAnfrage
bestätigtdasBaslerGesundheits-

departement (GD), dass dieser
Schritt bereits am 13. Januar voll-
zogen worden ist. Bei der Basel-
bieter Bildungs-, Kultur- und
Sportdirektion (BKSD) heisst es,
die Massnahme sei per 24. Janu-
ar aufgehoben worden. Damit
stehen die beiden Basel nicht al-
leine da: Zürich, Aargau, Solo-
thurn,Bern,Graubünden,Luzern
und Schwyz verzichten seit kur-
zem ebenfalls darauf, ganze
SchulklassennachHausezuschi-
cken, sobalddreiodermehrKin-
der positiv getestet wurden. Nur
noch Infizierte und ihre Ge-
schwistermüsseninQuarantäne.

Doch nehmen die Kantone
damitnichteineDurchseuchung
und unkontrollierte Verbreitung
in Kauf? Markus Ledergerber,
LeiterdesBaslerKinder-undJu-
gendgesundheitsdienstes, sagt:

«DievomBundesratam13.Janu-
ar beschlossene Verkürzung der
Quarantänedauer und die Be-
schränkungaufPersonen,die im
selben Haushalt wohnen, kön-
nen in der ganzen Bevölkerung
zu mehr Ansteckungen führen,
soauchbeiKindernundJugend-
lichen.» Die Schutzkonzepte an
den Schulen wie Maskenpflicht
und repetitives Testen trügen
aber weiter dazu bei, Infizierte
frühzeitig zu erkennen und aus
dem Schulsetting zu nehmen.

Fällt dieMaskenpflicht
nachdenFasnachtsferien?
BKSD-Sprecherin Fabienne
Romanens betont: «Abgesehen
von Fernunterricht ist Klassen-
quarantäne das einschneidend-
ste aller verfügbaren Mittel. Und
die Maskentragpflicht reduziert

die Übertragungsmöglichkeiten
weiterhin massiv.» An der Mas-
ken- und Testpflicht möchten
beide Basel denn auch noch
nicht rütteln. Ledergerber
schaut für Basel-Stadt aber
voraus: «Ob das Masken-Obli-
gatorium auch nach den Fas-
nachtsferien weitergeführt wird,
werden Gesundheits- und Er-
ziehungsdepartement in den
nächsten Wochen entschei-
den.» Die Haltung des Erzie-
hungsdepartements ist klar:
«Gerade bei jüngeren Kindern
wollen wir damit aufhören, so-
bald uns das GD dies ermög-
licht», sagt Sprecher Simon
Thiriet.

Gegenüber den Schulen gab
der Kanton Baselland noch eine
andere Erklärung für das Ende
der Klassenquarantänen: Bei

hohen Inzidenzen sei das Mittel
schlicht nicht mehr wirkungs-
voll, um Infektionsketten zu
durchbrechen. «Da habe ich erst
leer geschluckt», sagt Marianna
Hersche, Co-Präsidentin des
Baselbieter Schulleitendenver-
bandes. Doch der Alltag an ihrer
Primarschule Muttenz habe dies
bestätigt: «Ich habe derzeit
sechs bis zehn neue coronaposi-
tive Kinder pro Tag. Mit Omi-
kron geht alles so schnell.» In-
nerhalb der letzten drei Monate
habe sich jedes Fünfte der 1400
Schulkinder angesteckt – Ten-
denz steigend.

Hersche sieht vor allem
einen Vorteil für Schulleitungen,
aber auch für Lehrkräfte und El-
tern: «Keine Klassenquarantäne
mehr bedeutet für alle letztlich
eine grosse Entlastung.»

Nachrichten
Sandro Lunin verlässt
dieKaserneBasel

Führungswechsel Der künstle-
rische Leiter der Kaserne Basel,
Sandro Lunin, wird im Juli 2023
sein Amt auf eigenen Wunsch
niederlegen. Das teilte die Ka-
serne in einem Schreiben an die
Medien mit. Der Kasernenchef
wird mit 65 Jahren pensioniert.
Lunin war 40 Jahre lang im Kul-
turwesen tätig. Der Vorstand der
Kaserne und eine Findungs-
kommission werden sich nun
um eine Nachfolge kümmern,
heisst es in der Mitteilung. (bz)

Eis-Disco imFebruar
ist abgesagt

Kunsteisbahn Die Eis-Disco auf
der Kunsteisbahn Margarethen
vom 5. Februar muss abgesagt
werden. Grund sei die aktuelle
epidemiologische Lage, schreibt
das Erziehungsdepartement in
einer Mitteilung. Man wolle
grössere Menschenansammlun-
gen vermeiden, auch wenn der
Anlass draussen stattgefunden
hätte. Beide Kunsteisbahnen in
Basel bleiben allerdings mit
Schutzkonzept in Betrieb. (bz)

Initiative fürGratis-ÖV
wirdüberwiesen

Öffentlicher Verkehr Die Juso
Baselland haben ihre Initiative
für kostenlose U-Abos für alle
Baselbieterinnen und Basel-
bieter mit rund 1900 Stimmen
eingereicht. Damit wurde sie
von der Landeskanzlei als zu
Stande gekommen erklärt. Die
hohe Anzahl Unterschriften zei-
ge, dass das Thema bewege und
auf Anklang stosse, wie die
Jungpartei in einer Medienmit-
teilung schreibt. (bz)

Ein offener Brief
für die Bäume
Politik Der Baumschutz be-
schäftigt in der Region weiter-
hin: Die Petitionäre der Petition
«Für einen gelebten Baum-
schutz» haben Ende Januar
einenoffenenBriefandieGross-
rätinnen und Grossräte Basels
verfasst. Das Schreiben liegt der
bz vor. Sie fordern darin die
Legislative auf, die Motion von
Andrea Strahm (die Mitte) und
Konsorten bezüglich eines en-
geren Baumschutzgesetzes (bz
berichtete) an die Regierung zu
überweisen. Denn «Handeln ist
mehr als dringlich. Es braucht
einen besseren Schutz für gros-
se alte Bäume», schreiben die
Petitionäre in dem offenen Brief.

Die Überweisung der Mo-
tion fordern die Unterzeichnen-
den insbesondere deshalb, weil
der Grosse Rat erst kürzlich de-
ren Petition «Für einen gelebten
Baumschutz» nach der Stellung-
nahme der Regierung als erle-
digt abgeschrieben hat. Darüber
sind die Petitionäre enttäuscht.
Im Brief schreiben sie: «Wir sind
erstaunt über die mangelnde
Bereitschaft, dieses wichtige
Anliegen ernstzunehmen.» Die
Anfang 2020 eingereichte Peti-
tion betraf insbesondere vier
Kastanien in einer Gartenbeiz
an der Horburgerstrasse, die ge-
fällt werden sollten. Man forder-
te ausserdem die Priorisierung
des Baumschutzes. (bz)

Die Gastrobranchemuss sich immer wieder neuenMassnahmen anpassen. Bild: Laurent Gillieron/Keystone

«DieSpuren
derPandemie
werdennoch
langesichtbar
sein.»

MaurusEbneter
Präsident des Wirteverbands


